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Das nicht gesagte wesentliche Wort
Kritisches zum „Totenwald" von Ernst Wiechert

Was Ernst Wiecheit in den Jahren der Verfinsteiung uns Deutschen
bedeuten konnte, ist schwerlich mit Worten zu sagen. Bis an mein Lebensende
werde ich mich des Tags erinnern, der mir „Eine Mauer um uns baue"
in die Hände brachte; das war ein tiostreicher Tag. —

Nun lese ich nach einigen Jahren wieder im „Totenwald". Mein B1 ck bleibt
an der Gestalt Maitins, dei mit so viel Liebe und Veistandnis geze.chnet ist,
haften Aber des Dichters Worte über ihn wollen mir nicht mehr aus dem
Sinn kommen: „Das war ein Menschenleben, das sich einer Sunde schuldig
gemacht hatte, mit der die Natm Platen und Friedlich den Großen geschlagen
hatte..." Schlagt die Natur? Ich glaubte, das sei das Vonecht der
Menschen. Fühlten sich Fiiedrich der Gioße und Platen geschlagen? Der erste
winde es von seinem Vater, beim zweiten besoigte das unter andeien Heinrich

Heine.
Nein, sie wurden nicht von der Natur, auch nicht von Gott geschlagen,

lieber Einst Wiecheit, sondern von ihr gezeichnet, ausgezeichnet. Sie

waren nicht das geworden, was sie winden, ohne dieses Stigma. Es ist immer
gefahrlich, so allgemeine Begiiffe wie „Gott", „Natui", zu verwenden. Sie ver-
fuhien den Leser zur Obeiflachlichkeit und sehi bequemen Gedankenlosigkeit.

Ja, hier ließ der Mann, dessen oberstes Anliegen immer die Gerecht,gkeit
war, eine gute Gelegenheit, fui sie eine Lanze zu brechen, ungenutzt
verstreichen Wai der damalige biaune Staat es allein, der gegen die „Geschlagenen"

zu wüten unternahm? Tatein das nicht schon immer, lange vor ihm, die
Kirche, der Staat, die Gesellschaft, auch dann noch, als man schon lange ubei
das Wesen und die Alt dieser „Geschlagenheit" im Bilde war?

Sicher kennt unser Dichter das Phänomen sehr gut. Unter anderem
beweisen es Kapitel aus seinem spateren Roman „Die Jerominkinder",
insbesondere der zweite Band. Waium veiliert er nie ein Wort über die
Geschlagenheit der ewig Blinden? Waie es so beschämend und entehrend fur
ihn, gerade hier ein mannhaftes und mutiges Wort zu wagen?

Es heißt da im „Totenvvald": Wessen der fur lange Zeit aus der Bahn
Geschleuderte am meisten beduifte, das war die menschliche „Auflichtung",
die nicht etwa „in geistlichem Zuspruch" bestehen duifte, sondern ,ti dei

Uebeiwindung des Gefühls der Zerbiochenheit und des Gebrandmaikt'seins.
Und dies zu iibeiwinden gab es nur eines: die salbstv eistiandliche Kameiad-
schaft. Schon, dieser Weg. Aber was gab ei dem Opfer fur das Laben mit"J

Vielleicht gewisse Stellen aus dem RomerbrieP Woiin bestand die Aufrichtung?

Die tatsachliche Auflichtung konnte nui daiin bestehen, Maitin zu erklaren,

alle aneikannten Machte haben sich gebrandmaikt, indem sie dich
brandmaikten. Werde deines Wertes und deiner Art dir ganz bewußt und
«ei stolz auf sie! Alles andere mußte notwendigeiweise Geflunker, leeie
Redensart bleiben.

Und macht nicht den Dichter wie den Menschen wesentlich, daß er vom
Schein zum Sein, von der Obelflache zur Tiefe kommt? Philander.
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